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Warum noch ein Buch?
Dieses Buch richtet sich an angehende Medizinische Fachangestellte. Wenn Sie dieses Buch lesen, haben Sie schon einen 
großen Teil Ihrer Ausbildung hinter sich und bereiten sich gerade auf die Zwischen- oder Abschlussprüfung vor. Sicher 
haben Sie genügend Schulbücher, eventuell noch zusätzliche eigene oder entliehene Bücher und Ihre Schulunterlagen. 
Warum also noch ein Buch mehr? Dieses Buch stellt Ihnen in kurzer, prägnanter und übersichtlicher Form die wichtigs-
ten Lerninhalte zusammen. Es ist als Wiederholung gedacht, denn Vorkenntnisse haben Sie bereits und vieles auch 
schon mal gehört oder gelesen. Außerdem bietet es Ihnen in direktem Zusammenhang Lernstoff und Fragen zur 
Wissensüberprüfung. Sie können also mit einem Buch lernen und üben.

Was kann dieses Buch?
Dieses Buch soll Ihnen helfen, Ihre Zwischen- und/oder Abschlussprüfung zu bestehen. Die Inhalte decken die Fächer 
Medizin, Wirtschafts- und Betriebskunde, Gemeinschaftskunde, Labor und Deutsch ab.
Die Inhalte dieses Buches geben die wichtigsten Inhalte des Lernstoffes wieder. Es ist kein Lehrbuch, sondern wiederholt 
medizinisches Grundwissen und die notwendigsten Inhalte der Ausbildung in einfacher Darstellung, um die Prüfung zu beste-
hen. Wenn Sie speziellere Informationen suchen, sollten Sie Ihre Schulbücher und -unterlagen zu Hilfe nehmen. Die Inhalte 
sind nicht nach Schulfächern, sondern nach inhaltlichen Zusammenhängen gestaltet. So finden Sie z. B. das Thema „EKG“ im 
Anschluss an den Themenbereich „Herz-Kreislauf“, da es inhaltlich zum „Herzen“ und „Erkrankungen des Herzens“ gehört.

Wie ist das Buch aufgebaut?
Dieses Buch ist in einem Doppelseiten-System aufgebaut. Sie finden auf den linken Seiten jeweils den Lernstoff, der in 
Tabellenform zusammengefasst und stark komprimiert worden ist. Die Tabellenüberschriften sind vorwiegend als „offene 
Fragen“ konzipiert, Sie könnten solche Fragen in Ihrer Prüfung finden. Sie können also die linken Seiten abdecken und 
anhand der Tabellen überschriften die offenen Fragen stellen. Die Lernstoffüberprüfung können Sie auf den rechten Seiten 
durchführen. Dort finden Sie sogenannte „geschlossene“ Fragen. Sie finden dabei vorgegebene Antworten, es können eine 
oder mehrere Antworten richtig sein. Im Auflösungsteil am Ende des Buches können Sie die richtigen Lösungen nachschla-
gen. Sie finden aber auch auf der passenden linken Seite im Lernstoff die entsprechenden Inhalte. Dies hat den Vorteil, dass 
Sie nicht nur die richtige Lösung finden, sondern auch noch einmal den Zusammenhang wiederholen können. Denn oft ist es 
nicht besonders hilfreich zu wissen, dass „Antwort b“ die richtige gewesen wäre, sondern vielmehr, warum. Soweit nicht 
ausdrücklich vermerkt, beziehen sich die geschlossenen Fragen immer auf den Lernstoff der gegenüberliegenden Seite.

... und noch eine Bitte:
Sie arbeiten in einem Beruf, der sehr viel Flexibilität, Wissen, Umsicht und Belastbarkeit erfordert. Trotzdem werden Sie oft 
das Gefühl haben, dass Ihre Tätigkeit nicht gewürdigt wird. Es wird Tage geben, an denen Sie nicht wissen, wo Sie mit Ihrer 
Arbeit beginnen sollen, und an denen alles schiefzugehen scheint, an denen Sie sich ausgelaugt und unverstanden fühlen. 
Trotzdem behalten Sie bitte immer im (Unter-)Bewusstsein, dass Sie die erste Ansprechpartnerin für die Patienten, die 
Angehörigen und auch für Ihren Arzt sind. Die Patienten sehen zuerst ihre Schmerzen, ihre Probleme und suchen mög-
lichst schnell Hilfe; da ist es oft schwer zu verstehen, warum es „wieder mal so lange dauert“. Auch wenn es schwerfällt, 
versuchen Sie, den Menschen hinter dem „grippalen Infekt“ oder den „Bauchschmerzen“ zu sehen, und nehmen Sie jeden 
als Menschen mit all seinen Eigenarten an. Denken Sie daran, Sie sind die Organisatorin und halten die Fäden in der Hand, 
also dürfen Sie sich ruhig einmal selbst auf die Schulter klopfen.

Was bleibt jetzt noch zu tun?
Nun, Sie haben noch einiges zu lernen und mir bleibt, Ihnen viel Glück und Erfolg für Ihre Prüfungen und Ihren weite-
ren Berufsweg zu wünschen.
Toi, toi, toi!
Andrea Jessen

Zusatzmaterial mit Webcode
Der „Web-Button“ verweist auf Zusatzmaterial für einzelne Themenbereiche, zu dem Sie über die ISBN in Ihrem Buch 
auf www.westermann.de kostenlos Zugang erhalten. Diese Inhalte werden regelmäßig aktualisiert.

PS
In diesem Buch sind jeweils nur männliche oder weibliche Bezeichnungen angegeben. Dies dient der besseren Lesbarkeit 
und soll niemanden diskriminieren.
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Hä ufig verwendete Abkürzungen
Kürzel Bedeutung
↓ Erniedrigung

↑ Erhöhung
µm Mikrometer
µl Mikroliter
A. Arteria
Abb. Abbildung
BAG Berufsausübungsgemeinschaft
BB, Diff-BB Blutbild, Differenzial-Blutbild
BE Broteinheiten
BG Berufsgenossenschaften 

(auch synonym für 
Unfallversicherungsträger)

BGB Bürgerliches Gesetzbuch
Bsp. Beispiel
BWK Brustwirbelkörper
BZ Blutzucker
bzw. beziehungsweise
ca. circa
CO2 Kohlendioxid
d. h. das heißt
dB Dezibel (Lautstärke)
EBM Einheitlicher 

Bewertungsmaßstab
EKG Elektrokardiogramm
E‘lyte Elektrolyte
Ery, Erys Erythrozyte(n)
evtl. eventuell
EW Eiweiß
Ez. Einzahl
ggf. gegebenenfalls
GKV Gesetzliche 

Krankenversicherung
GOÄ Gebührenordnung für Ärzte
GOP Gebührenordnungsposition
HF Herzfrequenz
HHL Hypophysenhinterlappen
HVL Hypophysenvorderlappen
Hz Hertz (Tonhöhe)
i. d. R. in der Regel
JArbSchG Jugendarbeitsschutzgesetz
K(B)V Kassenärztliche (Bundes-)

Vereinigung(en)

Hä ufig verwendete Abkürzungen
Kürzel Bedeutung
KH Kohlenhydrate
Leukos Leukozyten

li. links 
Lj. Lebensjahr
LWK Lendenwirbelkörper
M. Musculus
Mb. Morbus (Krankheit)
MHz Mega-Hertz
Min. Minute
ml Milliliter
mmol/l Millimol pro Liter
MVZ medizinisches 

Versorgungszentrum
Mz. Mehrzahl
N. Nervus
nm Nanometer
NNH Nasennebenhöhlen
O2 Sauerstoff
o. g. oben genannte
osmot. osmotisch
PKV Private Krankenversicherung
re. rechts
rpm Umdrehungen (rounds) pro 

Minute
RR Riva-Rocci (verwendet für 

Blutdruck)
Sek. Sekunde
SSW Schwangerschaftswoche
Std. Stunde

Thrombo’s Thrombozyten
u. a. unter anderem
U/l Einheiten (units) pro Liter
UV Unfallversicherung
V. Vena
v. a. vor allem
VL Vermögenswirksame 

Leistungen
z. B. zum Beispiel
ZNS Zentrales Nervensystem
z. T. zum Teil
zz. zurzeit

 Abkürzungsverzeichnis
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Was ist der Unterschied zwischen rauem und glattem ER?
raues ER glattes ER

ist mit Ribosomen besetzt, die Eiweiße produzieren; über das ist nicht mit Ribosomen besetzt; hier findet vor allem Lipidsyn-
Kanalsystem des ER können die Eiweiße dann an den Wir- these statt; über die Kanäle können die Fette dann zum Zielort 
kungsort in der Zelle transportiert werden  transportiert werden; alle Membranen (z. B. Kernmembran, 

Zellmembran) sind Lipide, daher hat die Zelle einen hohen 
Bedarf an Lipiden

Beschriften Sie die oben stehende Abbildung. Benennen Sie die Strukturen der Zelle und deren Funktionen zu den Nummern.
Eine Zelle hat verschiedene Bestandteile, die notwendig sind, um die Lebensfunktionen auszuführen. Man spricht auch 
von Zell organellen (analog zu den Organen des Körpers).

 Struktur Funktion
1 glattes Endoplasmatisches Retikulum (glattes ER) Lipidsynthese, Transportsystem, „U-Bahn“
2 Zellkern (Nukleus) mit Kernkörperchen (Nukleolus) Ort der Erbanlagen (Chromosomen)
3 Golgi-Apparat mit Golgi-Vesikeln Sekretproduktion, Ausscheidung von Sekreten
4 raues Endoplasmatisches Retikulum (ER mit Ribosomen) Eiweißaufbau (Ribosomen) und Transport
5 Zentralkörperchen (Zentriolen)  Ausbildung des Spindelapparates bei der Zell teilung (Mitose)
6 Mitochondrien Energiegewinnung, „Zellöfchen“
7 Zytosol  gallertige Einbettung („Glibber“) der Or ganellen, 

Stoffwechselabläufe der Zelle
8 Zellmembran  eine Lipid-Doppelschicht; die Hülle der Zelle
 Mikrotubuli (nicht im Bild) Zellskelett

Zellen  sind die kleinste Funktionseinheit des Körpers (z. B. befruchtete Eizelle, Darm-
zelle), Zellen können sich verschieden differenzieren

Gewebe  Verbände aus gleichartig differenzierten Zellen bilden Gewebe (Muskel-
gewebe, Nervengewebe, Epithelien)

Organe  setzen sich aus verschiedenen Geweben zusammen (z. B. Gehirn aus Nerven-
zellen und Stützzellen)

Wie ist der Organismus aufgebaut?

Was ist der Golgi-Apparat?
Im Golgi-Apparat werden Stoffe produziert, die aus der Zelle herausgeschleust werden sollen. Von den Scheiben 
schnüren sich kleine Bläschen ab (Vesikel), die das Sekret enthalten und zur Zellmembran wandern. Dort entleeren sie 
ihr Sekret. Besonders viele Golgi-Apparate gibt es in Drüsenzellen, z. B. in den Speicheldrüsenzellen.

Was sind die Mitochondrien?
Mitochondrien sind kleine Organellen mit eigenem Erbmaterial. Sie produzieren die Energie (aus der Verbrennung von 
Zucker zu CO2 und H2O), die die Zelle für ihre Lebensfunktionen benötigt. Daher gelten sie auch als „Zellofen“ oder 
„Chemiefabrik“ der Zelle.

Wie werden Merkmale bzw. Eigenschaften vererbt?
Alle Merkmale und Eigenschaften eines Organismus sind im Zellkern jeder Zelle codiert. Jedes Tier und jeder Mensch 
hat zwei Gene für jedes Merkmal: eines vom Vater und eines von der Mutter. In jedem somatischen Zellkern des 
menschlichen Organismus befinden sich 46 Chromosomen (= 23 Chromosomen-Paare), die aus DNA bestehen. In der 
Abfolge der Moleküle auf einem DNA-Strang ist die Information für den Bau des Körpers verschlüsselt. Daher kann aus 
einer einzigen befruchteten Eizelle ein kompletter Mensch werden.

8

5
7

3 4

2

16

Was sind Merkmale des Lebens?
Lebende Organismen sind gekennzeichnet durch:
⏵ Stoffwechsel
⏵ Interaktion mit Umwelt (Wahrnehmen von Umweltreizen und Reaktion darauf)
⏵ Wachstum
⏵ Fortpflanzung
⏵ Spezialisierung
⏵ Tod

Aufbau einer Zelle
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1  Was ist die kleinste Funktionseinheit des 
Organismus?

 a.  Organelle  

 b.  Zellkern  

 c.  Zelle  

 d.  Organ  

 e.  Gewebe  

2 Was versteht man unter einem Gewebe?
 a.  ausdifferenzierte Zellen, die sich nicht mehr teilen  

können  

 b. einen Verband aus verschiedenen Zellen  

 c. eine spezialisierte Funktionseinheit  

 d. einen Verband gleichartiger Zellen  

3  Welche Bestandteile gehören zu einer Zelle?
 a. Zellkern  

 b. Organellen  

 c. Organe  

 d. Sekrete  

 e. Zellmembran  

4 Was sind Zellorganellen?
 a.  Man versteht darunter die „Organe“ einer  

Zelle.  

 b.  Ein Zellorganell sagt aus, in welchem Organ  
die Zelle zu finden ist.  

 c. Es handelt sich um den Bauplan der Zelle.  

 d.  Es sind eigenständige kleine Funktionseinheiten  
des Organismus.  

5 Beschriften Sie die Abbildung.

 1 
 2 
 3 
 4 
 5 
 6 
 7 
 8 

  6  Ordnen Sie den Zellorganellen die passenden 
Funktionen zu.

  Tragen Sie dazu die entsprechenden Ziffern aus 
der Abbildung in Aufgabe 5 in die Kästchen ein.

 a. Lokalisation der Erbanlagen  

 b. Sekretbildung  

 c. Transport von Zellprodukten  

 d. Ausbildung des Spindelapparates  

 e. Energiegewinnung  

 f. Eiweißsynthese  

  7 Welche Organellen haben eigenes Erbmaterial?

 a. Golgi-Apparat  

 b. glattes ER  

 c. Ribosomen  

 d. Mitochondrien  

 e. Zentriolen  

  8 Wie viele Chromosomen hat der Mensch?

 a. 23  

 b. 26  

 c. 43  

 d. 46  

  9  Wie viele Gene hat ein Mensch für ein 
Merkmal in jeder somatischen Zelle?

 a. eines  

 b.  zwei, jeweils eins vom Vater und eins von der  
Mutter  

 c.  Zwei, bei Frauen sind beide von der Mutter,  
bei Männern beide vom Vater.  

 d. Die Anzahl hängt vom Zelltyp ab.  

10  Welche Zellen haben besonders viele Golgi-
Apparate?

 a. Muskelzellen  

 b. Nervenzellen  

 c. Endothelzellen  

 d. Drüsenzellen  

11  Wie ist der Bauplan des Organismus im gene-
tischen Code verschlüsselt?

 a. in der Länge der DNA-Stücke  

 b. in der Auswahl der DNA-Bausteine  

 c. in der Abfolge der DNA-Bausteine  

 d. in der Anzahl der Chromosomen  

4

5

6
7

8

1

2

3
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Was ist der Unterschied zwischen Mitose und Meiose?
Damit aus einer befruchteten Eizelle ein neuer Organismus entstehen kann, müssen viele Zellteilungen erfolgen. Jede der neuen 
Zellen trägt das komplette Erbmaterial in sich. Jedoch braucht eine ausgereifte (= differenzierte) Zelle nur einen Teil der Informa
tionen, der Rest ruht im Zellkern. Auch für Wachstum, bei Verletzungen oder Gewebsschädigungen oder einfach nur zur Zell
erneuerung müssen sich Zellen teilen. Man unterscheidet:

Mitose = Zellteilung Meiose = Reduktionsteilung

Bei der Zellteilung verdoppeln sich die Chromosomen, dann werden  Bei der Reduktionsteilung verdoppeln sich die Chromo  
sie gleichmäßig auf die Tochterzellen verteilt, damit jede Zelle wieder   men nicht, somit hat jede Tochterzelle nur den halben Chro 
46 Chromosomen hat. Sie dient dem Wachstum und der Reparatur des  mosomensatz (23 statt 46). Die Reduktionsteilung kommt  
Körpers. Die Mitose kommt in Körperzellen und bei der Embryonalentwicklung nur bei Eizellen und Spermien vor (Keimzellen), da diese bei 
vor. Die Mitose wird streng kontrolliert und geregelt. Wenn jedoch der  der Befruchtung miteinander verschmelzen und eine  
Regelmechanismus ausfällt, kommt es zu ungehinderter Zellteilung (Krebs). befruchtete Eizelle dann wieder 46 Chromo somen hat. 

Was bedeuten folgende Begriffe?

DNA (= DNS)  Eine Nukleinsäure. DNA ist ein langes, kettenförmiges Molekül, das aus zwei Einzelsträngen mit Querverbindungen 
besteht (ähnlich wie eine um sich selbst gewundene Strickleiter mit Sprossen). Die DNA besteht aus vier Bau stoffen 
(Basen), in deren Abfolge die Codierung der Merkmale enthalten ist.

RNA (= RNS)  Ebenfalls eine Nukleinsäure, aber nur ein Einzelstrang („halbe Leiter“). Sie ist ein Spiegelbild bestimmter    
DNAAbschnitte und transportiert den Code zu den Ribosomen, wo aus der Information ein Eiweiß gebaut wird.

Gen  Eine Erbanlage, d. h., ein Gen ist der DNAAbschnitt, der für ein Eiweiß codiert.
Chromosom  Ist ein durchgehender DNAStrang, auf dem viele hundert oder tausend Gene liegen können; der Mensch hat 

46 Chromosomen (je 23 Chromosomen vom Vater und 23 von der Mutter). Kurz vor der Mitose verdoppeln sich die 
Chromosomen, sie bestehen dann aus zwei identischen DNASträngen (Chromatiden) und haben die bekannte XForm.

Genom Ist die Gesamtheit aller DNA im Zellkern.

Beschreiben Sie den Vorgang der Befruchtung.
Sowohl Spermien als auch Eizellen verfügen nur über den halben Chromosomensatz, d. h. 23 einzelne Chromosomen. Bei der  
Befruchtung verschmelzen die Kerne von Spermium und Eizelle miteinander, sodass wieder 46 Chromosomen im Kern sind. Die 
Anzahl muss vorher halbiert werden, da sonst der Embryo schon 2 x 46 Chromosomen hätte, dessen Kinder wiederum 4 x 46 usw.
Nach der Befruchtung beginnt die Eizelle mit vielfachen Mitosen und die entstehenden Zellen differenzieren sich zu Geweben und 
Organen.

Was ist eine Mutation?
Bei jeder Mitose muss zunächst die DNA verdoppelt werden, d. h., es wird eine identische Kopie erstellt. Jedoch kann es (wie 
beim Kopierer) zu Fehlkopien kommen. Je häufiger Kopien gemacht werden müssen, desto größer ist die Wahrscheinlichkeit, 
dass fehlerhafte Kopien darunter sind. Allerdings kann es auch bei der Meiose zu Fehlern kommen, die zu genetisch bedingten 
Behinderungen beim Kind führen können. Zu den Mutationen zählen:
⏵  Änderungen in der Reihenfolge der Bausteine, sog. Punktmutation (z. B. Codeänderung im Hämoglobin führt zu Sichelzellanämie)
⏵  Chromosomenveränderungen, d. h., ein Stück kann abbrechen oder auf ein anderes Chromosom übertragen werden  

(z. B. PhiladelphiaChromosom bei Leukämie)
⏵  Veränderungen in der Anzahl der Chromosomen (z. B. „DownSyndrom“: das Chromosom 21 liegt dreimal statt nur zweimal 

vor = Trisomie 21)

Wie ist der Weg vom Gen zum Protein?
Die DNA im Zellkern enthält den „Grundbauplan“, die Information zum Bau des Körpers. Die RNA transportiert ein 
Spiegelbild der Information ins Zellplasma, wo sich die Ribosomen befinden. An den Ribosomen werden aufgrund der 
Information Eiweißmoleküle gebaut (z. B. Enzyme).

Erläutern Sie den Ablauf der Mitose.

Interphase  „Funktionsphase“, Chromosomen sind dekomprimiert, die DNA und die  
Zentriolen verdoppeln sich; Zelle arbeitet auf vollen Touren.

Prophase  „Vorphase“, die Chromosomen werden komprimiert und nehmen die  
typische „X“Form an.

Metaphase  „Mittelphase“, die verdoppelten Chromosomen lagern sich paarig in der  
Äquatorebene der Zelle aneinander, die Zentriolen sind bereits zu den  
Zellpolen gewandert.

Anaphase  „Endphase“, die Chromosomen wandern zu den jeweiligen Zellpolen,  
sodass jede künftige Tochterzelle über alle 46 Chromosomen verfügt.

Telophase  „Schlussphase“, die getrennten Chromosomensätze werden von einer  
neuen Kernmembran umgeben und die Zellmembran schnürt sich ein,  
zwei neue Tochterzellen sind entstanden.

Interphase Prophase Metaphase

Anaphase Telophase
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1  Bringen Sie die Stadien (1 bis 5) der Mitose in 
die richtige Reihenfolge.

 a. Prophase  
 b. Anaphase  
 c. Telophase  
 d. Metaphase  
 e. Interphase  

2  Um welches Stadium handelt es 
sich bei der  folgenden Abbildung?

 a. Prophase  

 b. Anaphase  

 c. Telophase  

 d. Metaphase  

 e. Interphase  

3  Ordnen Sie die Stadien den Zuständen zu.

  Tragen Sie die entsprechenden Nummern in die 
Kästchen ein.

  Prophase (1), Anaphase (2), Telophase (3), Meta
phase (4), Interphase (5)

 a.  Zelle arbeitet auf „vollen Touren“, verdoppelte  
Chro mosomen sind dekomprimiert.  

 b.  Chromosomen werden komprimiert, Zentriolen 
 beginnen mit der Ausbildung des  
Spindelapparates.  

 c.  Chromosomen lagern sich in der  
Äquatorialebene an.  

 d.  Ausbildung eines neuen Kerns und  
Abschnürung der Zellmembran  

 e.  Chromosomen werden am Spindelapparat  
zu den Polen gezogen.  

4  Wie wird aus der genetischen Information ein 
Eiweiß molekül?

 a.  Das entsprechende DNAStück wandert ins  
Zytosol zu den Ribosomen.  

 b.  Es wird eine Kopie des DNAStücks in Form von  
RNA ins Zytosol transportiert.  

 c.  An den Ribosomen werden die Informationen in 
Eiweißmoleküle übertragen.  

 d.  Die Eiweißsynthese findet im glatten  
ER statt.  

5 Was ist das Genom?
 a. ein DNAAbschnitt, der für ein Gen codiert  

 b.  ein DNAAbschnitt, der einem Merkmal  
entspricht  

 c.  die Gesamtheit aller Erbinformationen im  
Zellkern  

 d.  die Gesamtheit aller Nukleinsäuren in der  
Zelle  

  6 Was ist eine Mutation?

 a. eine Veränderung in der Erbsubstanz  

 b. eine chemische Reaktion auf Schadstoffe  

 c. eine angeborene Behinderung bei Kindern  

 d. eine Kopie des Genoms  

  7  Welche der folgenden Krankheiten beruhen 
auf einem Gendefekt?

 a. perniziöse Anämie  

 b. Sichelzellanämie  

 c. DownSyndrom  

 d. Hypertonie  

 e. Epilepsie  

  8  Das Down-Syndrom wurde früher auch oft 
„Mongo lismus“ genannt und geht mit typischen 
Merkmalen einher (Lidfalte, Herzfehler, 
Muskelschwäche). Welcher Fehler ist für das 
Down-Syndrom verantwortlich?

 a.  eine Änderung in der Abfolge der  
DNABausteine auf Chromosom 21 

 

 b. Durchbruch des Chromosoms 21  

 c. Fehlen des Chromosoms 21  

 d. Verdopplung des Chromosoms 21  

 e.  dreifaches Vorhandensein des  
Chromosoms 21  

  9  Was geschieht bei der Befruchtung?

 a.  Die Kerne der Keimzellen verschmelzen  
miteinander.  

 b. Die Eizelle beginnt, sich zu teilen.  

 c.  Die Eizelle nistet sich in die Gebärmutter  
ein.  

 d. Die Chromosomensätze werden halbiert.  

10  Was versteht man unter Meiose?

 a. Zellteilung  

 b. Befruchtung  

 c. Funktionsphase der Zelle  

 d. Reduktionsteilung  

11  Welche Zellen durchlaufen eine Meiose?

 a. Drüsenzellen  

 b. Embryonalzellen  

 c. Krebszellen  

 d. Keimzellen  
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Wie werden Binde- und Stützgewebe eingeteilt?
Die Binde- und Stützgewebe geben dem Körper seine Form. Die Zellen des Bindegewebes sind in Inter zellularsubstanz 
eingebettet, deren Zusammensetzung über die Festigkeit des Gewebes entscheidet:

 Bau/Funktion Vorkommen

Bindegewebe lockerer Gewebsverband mit eingelagerten  Bänder, Organkapseln, Füllsubstanz, 
 Fasern, kann je nach Anzahl der Fasern weiter unspezifische Immunabwehr   
 unterteilt werden (Phagozytose)
Fettgewebe runde Zellen mit großem Fetttröpfchen, man ⏵ Speicherfett: „Problemzonen“   
 unterscheidet: Energiespeicherung (Speicherfett)    Bauch, Hüfte, Po, Oberschenkel 
 und Stoßdämpfung/Polsterung (Baufett) ⏵ Baufett: Niere, Augapfel
Knorpel Knorpel ist elastisch und druckfest, je nach Grund- Nase, Ohrmuschel, Bandscheiben, 
 substanz können mehrere Knorpelarten unter- Knorpelspangen der Luftröhre 
 schieden werden, Knorpel enthält keine Blutgefäße.
Knochen Durch Einlagerung von Kalk (Calcium und Phos- Skelett 
 phat) ist der Knochen sehr formstabil, in der Grund- 
 substanz sind knochenaufbauende (Osteoblasten)   
 und -abbauende Zellen eingelagert (Osteoklasten).

❶

❷

❹

❻

❽

❼
❸

❺

Drüsen mit Ausführungsgängen Speicheldrüsen, Schweißdrüsen, Talgdrüsen, aber auch die  
(= exokrine Drüsen, Drüsen mit äußerer Sekretion) geben ihr Leber ist eine Drüse (Galle) und das Pankreas hat ebenfalls  
Sekret in einen Hohlraum (z. B. Darm) oder eine Oberfläche ab einen exokrinen Anteil (Bauchspeichel)  
(z. B. Schweißdrüsen)  
Drüsen ohne Ausführungsgänge Hormondrüsen, z. B. Schilddrüse, Nebennieren, aber auch die 
(= endokrine Drüsen, Drüsen mit innerer Sekretion) geben ihr Inselzellen des Pankreas (Insulin und Glukagon) 
Sekret direkt ins Blut ab 

Was versteht man unter Drüsenepithelien?
Drüsenepithelien sind hochspezialisierte Zellen, die Sekrete produzieren. Man unterscheidet:

 Bau der Epithelien Vorkommen

1 einschichtiges Plattenepithel  Brust- und Bauchfell, 
Endothel der Blutgefäße, 
Alveolen

2 mehrschichtiges, unverhorntes Platten- Schleimhäute (Mund,  
 epithel Speiseröhre, Scheide)
3 mehrschichtiges, verhorntes Plattenepithel Haut 
4 einschichtiges kubisches Epithel Drüsenausführungsgänge
5 einschichtiges Zylinderepithel ohne Gallenblase  
 Mikrovilli
6 einschichtiges Zylinderepithel mit Mikrovilli Darm
7 Zylinderepithel mit Flimmerhärchen und Atemwege 
 schleimbildenden Becherzellen
8 Übergangsepithel (Zellen können bei Deh- Harnblase, Harnleiter 
 nung von Zylinderform in flache Form  
 übergehen)

Was ist ein Oberflächenepithel?
Epithelien kleiden innere und äußere Oberflächen aus. So sind z. B.  
die Haut, die Schleimhäute, aber auch die innerste Schicht von  
Blut gefäßen Epithel gewebe. Je nach Anforderungen sind die  
Epithelien unterschiedlich  aufgebaut:

Welche Gewebearten kennen Sie?
Gewebe sind Verbände gleichartig differenzierter Zellen. Man unterscheidet vier Grundgewebearten nach ihren 
Eigenschaften:
⏵ Epithelgewebe (Auskleidung von Oberflächen, Drüsenfunktion, Sinneszellen wie z. B. die Netzhaut)
⏵ Binde- und Stützgewebe (geben dem Körper seine Form, z. B. Fettgewebe, Knochen, Knorpel)
⏵ Muskelgewebe (Bewegung)
⏵ Nervengewebe (Informationsverarbeitung)
Die Lehre von den Geweben heißt Histologie.
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1 Welche Aussagen zum Gewebe sind richtig?
 a. Gewebe bestehen aus mehreren Zelltypen.  
 b.  Gewebe bestehen aus vielen, verschieden  

ausdifferenzierten Zellen, die alle der gleichen  
Funktion dienen.  

 c. Man unterscheidet vier Grundgewebetypen.  
 d.  Gewebe bestehen aus Zellen mit der gleichen  

Diffe renzierung.  

2 Wo kommen einschichtige Plattenepithelien vor?
 a. Bauchfell  
 b. Brustfell  
 c. Haut  
 d. Schleimhaut  

3  Welches Epithelgewebe kleidet den Darm aus?
 a. einreihiges kubisches Epithel  
 b. mehrreihiges Plattenepithel  
 c. einreihiges Zylinderepithel mit Mikrovilli  
 d.  mehrreihiges Zylinderepithel mit  

Flimmerhärchen  

4  Wie nennt sich das Epithel, das die Harnblase  
aus kleidet?

 a. mehrschichtiges Übergangsepithel  
 b. mehrreihiges Speicherepithel  
 c. einschichtiges Dehnungsepithel  
 d. flexibles Muskelepithel  

5 Warum ist dieses Epithel dort zu finden?
 a.  Die Blase muss sich willkürlich kontrahieren  

können.  
 b.  Die Harnwege müssen viele Stoffe in den Urin  

abgeben.  
 c.  Die Blase muss sich bei zunehmender Füllung  

dehnen können.  
 d.  Die Blase muss sich aktiv kontrahieren können,  

um sich restlos zu entleeren.  

6  Wie heißen die Zellen, die in den Atemwegen 
Schleim produzieren?

 a. Mikrovilli  
 b. Flimmerzellen  
 c. Becherzellen  
 d. Schleimzellen  

7 Welche Funktion hat das Bindegewebe?
 a. Es verleiht dem Körper Bewegung.  
 b. Es gibt dem Körper Form und Gestalt.  
 c.  Es verbindet die einzelnen Organe  

miteinander.  
 d.  Es dient der Verbindung von ZNS und  

Muskeln.  

8 Welche Aussagen zum Bindegewebe sind korrekt?
 a.  Man unterscheidet mehrere Formen von 

Bindegewebe.  

 b.  In die Grundsubstanz des Bindegewebes sind  
Fasern eingelagert.  

 c.  Fettgewebe besteht aus sternförmigen  
Zellen.  

 d.  Einige Bindegewebszellen können Bakterien  
verschlingen.  

 e.  Knochen ist eine besonders feste Form von  
Stützgewebe.  

 f. Knorpel ist nicht durchblutet.  

  9  Welches Epithel bildet die Haut?
 a.  unverhorntes, mehrschichtiges  

Plattenepithel  

 b.  mehrschichtiges, unverhorntes kubisches  
Epithel  

 c. einschichtiges, verhorntes Plattenepithel  

 d. mehrschichtiges, verhorntes Plattenepithel  

 e. mehrschichtiges, verhorntes Zylinderepithel  

10  Ordnen Sie den Epithelien die richtigen 
Lokalisationen zu: einschichtiges Plattenepithel 
(1), kubisches Epithel (2), Zylinderepithel (3), 
mehrschichtiges Plattenepithel (4)

 a. Auskleidung der Blutgefäße  

 b. Auskleidung der Vagina  

 c. Auskleidung von Drüsenausgängen  

 d. Auskleidung der Speiseröhre  

 e. Auskleidung des Darmlumens  

11  Nennen Sie Drüsen mit äußerer Sekretion.

 a. Schilddrüse  

 b. Schweißdrüse  

 c. Leber  

 d. Keimdrüsen  

12  Wie sind endokrine Drüsen gekennzeichnet?

 a. Sie haben einen Ausführungsgang ins Blut.  

 b.  Sie haben einen Ausführungsgang in den Darm.  

 c.  Sie haben gar keinen Ausführungsgang.  

 d. Sie geben ihre Sekrete direkt ins Blut ab.  

13  Ordnen Sie den abgebildeten Geweben die 
richtigen Namen und ihre Lokalisation zu.

  Tragen Sie eine 9 ein, wenn eine 
Zuordnung nicht möglich ist.

 a. Zylindereptihel mit Mikrovilli  

 b. Zylinderepithel mit Flimmerhärchen  

 c. Darm  

 d. Gallenblase  

 e. Lungenbläschen  

 f. Atemwege  

GewebelehreBegleitung von Patienten
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Welche Muskelarten kennen Sie?
Muskeln zeichnen sich durch ihre Kontraktilität (Fähigkeit zum Zusammenziehen) aus. Dadurch können wir uns bewe-
gen, der Darm kann arbeiten und das Herz schlagen. Sie erhalten ihre Befehle (= werden innerviert) von efferenten 
Nervenzellen. Man unterscheidet drei Arten von Muskeln:

 quergestreifte Muskulatur glatte Muskulatur Herzmuskulatur

Lokalisation Skelettmuskulatur Magen-Darm-Trakt, Arterien- Myokard 
  wände, ableitende Harnwege
Merkmale quergestreift willkürlich, glatt, unwillkürlich, langsame quergestreift unwillkürlich, 
 schnelle Kontraktion Kontraktion, gleichmäßig, z. B. Peristaltik schnelle Kontraktion 
Innervation willkürliches Nerven- vegetatives Nervensystem eigene Reizbildung (Sinusknoten),  
 system   Einfluss durch vegetatives Nervensystem
Aufbau Zellen liegen am Rand, längliche Zellen, Zellkerne unregelmäßiger angeordnet als quer- 
 Aufbau aus Faser liegen mittig  gestreifte Muskulatur, Kerne liegen mittig

quer gestreifter Muskel
glatter Muskel Herzmuskel

Erläutern Sie Bau und Funktion von Nervenzellen.

Bau  Nervenzellen bestehen aus einem sternförmigen Zellkörper (Soma) 
und einem langen Zellfortsatz, dem Axon. Die Reizleitung läuft vom 
Zellkörper über das Axon zur nächsten Zelle. Am Ende zweigt sich das 
Axon auf und nimmt über Synapsen Kontakt zu anderen Nervenzellen 
auf. Die Reizübertragung an der Synapse geschieht über chemische 
Botenstoffe (Neurotransmitter), die den Reiz durch den Synapsenspalt 
zur nächsten Zelle weiterleiten.

  Bei Menschen und Wirbeltieren ist das Axon von der 
Myelinscheide umhüllt.

Funktion  Nervenzellen haben die Eigenschaft, Reize in Form von Strömen 
weiterzuleiten und zu verarbeiten. Sie können Informationen bin-
nen Millisekunden zum Muskel leiten und ermöglichen so eine 
schnelle Reaktion. Sie sind hochspezialisiert und verlieren die 
Eigenschaft, sich zu teilen.

Vorkommen  Gehirn, Rückenmark, periphere Nerven, z. B. Ischiasnerv

Wie werden aus Geweben Organe?
Verschiedene räumlich benachbarte Gewebe lagern sich zu Organen zusammen. Die Organe bestehen aus unterschiedlichen Gewe-
ben, die jedoch alle einer gemeinsamen Funktion dienen. Beispiele: Das zentrale Nervensystem besteht aus Nervenzellen und Stütz-
zellen. Die Arterienwände bestehen nicht nur aus Plattenepithelien (Endothel), sondern tragen auch Muskelfasern und Bindegewebe.

Was sind „entartete“ Zellen?
Wenn Zellen „entarten“, heißt das, dass sie nicht mehr den für sie üblichen Aufbau haben, sondern unregelmäßiger geformt 
oder anfärbbar sind. Dies ist bei Tumoren meist der Fall. Je bösartiger, d. h. aggressiver, ein Tumor ist, desto weniger ähneln 
seine Zellen dem Ursprungsgewebe.

 gutartige (benigne) bösartige (= maligne)  
 Tumoren Tumoren bzw. Malignome
Zellen gut differenzierbar, sehen dem  stark entartet, sehen dem  
 Ursprungsgewebe sehr ähnlich Ursprungsgewebe wenig ähnlich
Wachstum langsames Wachstum sehr schnelles Wachstum
Ausdehnung wachsen verdrängend, Tumor wachsen infiltrierend, d. h., das  
 abgegrenzt vom Umgebungs- Tumorgewebe wächst in das 
 gewebe gesunde Gewebe hinein
Metastasen- nein ja, in die nächstgelegenen Lymph - 
bildung  knoten und je nach Tumor auch 
(= Tochter-  Fernmetastasen, z. B. Brustkrebs  
geschwülste)   metastasiert oft in Lunge, Knochen 

und Gehirn

Wie lassen sich Tumoren unterscheiden?
Die Prognose (Aussicht, Verlauf) einer Tumorerkrankung hängt entscheidend vom 
Grad der Entartung der Zellen ab. Daher unterscheidet man:

benigner Tumor
mit verdrängendem
Wachstum, keine
Metastasierung

maligner Tumor
mit infiltrativem
Wachstum und
Metastasierung

Dendriten
Zellkern
Zellkörper (Soma)
Myelinscheide
Ranvier-Schnürring
Axon

Synapsenspalt
Endköpfchen mit Neurotransmittern

Aufbau einer Nervenzelle
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1  Welche Arten von Muskeln werden unterschieden?
 a. glatte Muskulatur  

 b. raue Muskulatur  

 c. quergestreifte Muskulatur  

 d. längsgestreifte Muskulatur  

2  Welche Aussagen zur glatten Muskulatur sind richtig?

 a.  Die Kontraktionen verlaufen willkürlich und  
schnell.  

 b.  Die Muskeltätigkeit ist dem vegetativen  
Nervensystem unterworfen.  

 c. Die Muskelfasern haben randständige Kerne.  

 d.  Die Zellen sind länglich mit mittig gelegenen  
Kernen.  

3  Ordnen Sie den Abbildungen die entsprechende 
Bezeichnung und richtigen Eigenschaften zu, 
indem Sie die entsprechenden Ziffern eintragen.

 a. glatte Muskulatur  

 b. quergestreifte Muskulatur  

 c. Herzmuskulatur  

 d. Skelettmuskeln  

 e. Arterienwände  

 f. Darmmuskulatur  

 g. schnell, unwillkürlich  

 h. langsam, unwillkürlich  

 i. schnell, willkürlich  

4  Was ist Histologie?

 a. die Lehre von den Zellen  

 b. die Lehre von den Organen  

 c. die Lehre von den Geweben  

 d. die Lehre von den Tumoren  

5 Was versteht man unter „entarteten Zellen“?

 a. Tumorzellen  

 b. Entzündungszellen  

 c. Keimzellen  

 d. unterschiedliche Gewebezellen  

  6  Wie unterscheiden sich Tumoren in ihrem Verhalten?

  Tragen Sie die Ziffern in die entsprechenden Kästchen 
ein: benigne Tumoren (1), maligne Tumoren (2)

 a. Metastasenbildung  

 b. infiltrierendes Wachstum  

 c. verdrängendes Wachstum  

 d. Abgrenzung vom Umgebungsgewebe  

 e. Ähnlichkeit mit dem Ursprungsgewebe  

 f. schnelles Wachstum  

 g. mäßiges Wachstum  

 h. wenig differenzierte Zellen  

  7  Wo finden sich Myelinscheiden?

 a. in den Muskelfasern  

 b. in den Nervenfortsätzen  

 c. im Bindegewebe  

 d. im Stützgewebe  

  8  Brustkrebs gehört zu den Krebsarten, die sehr 
früh metastasieren. Welche Organe sind vor-
wiegend von Fernmetastasen betroffen?

 a. Herz  

 b. Lunge  

 c. Magen  

 d. Leber  

 e. Darm  

 f. Wirbelknochen  

 g. Bandscheiben  

 h. Gehirn  

  9  Neben Fernmetastasen unterscheidet man auch 
noch regionale Metastasen, wo findet man diese?

 a. in den nächstgelegenen Lymphbahnen  

 b. in den nächstgelegenen Lymphknoten  

 c. in der Lunge  

 d. in der Leber  

10  Wie nimmt die Nervenzelle Kontakt mit 
Nachbarzellen auf?

 a. über Membranverbindungen  

 b. über das Axon  

 c. über die Synapsen  

 d. über die Myofibrillen  

GewebelehreBegleitung von Patienten
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Diagnose  Bevor eine Krankheit behandelt werden kann, muss sie festgestellt werden (Krankheitsfeststellung). Zur 
Diagnosestellung werden Untersuchungen gemacht (körperliche Untersuchung, Labortests oder mit Geräten,  
z. B. Röntgen, Ultraschall, Endoskopie) und es wird eine Anamnese (Krankheitsgeschichte) erhoben.

Symptome  Jede Krankheit geht mit bestimmten Krankheitszeichen einher, z. B. Schmerzen. Symptome können 
⏵ spezifisch (nur für diese Krankheit typisch, z. B. Temperaturdifferenz bei Appendizitis) oder 
⏵ unspezifisch (treten bei vielen Krankheiten auf, z. B. Fieber, Gewichtsverlust) sein. 
Die ganz typischen Hauptsymptome einer Krankheit werden oft auch Kardinalzeichen oder -symptome genannt.

Therapie  Die Behandlung der Krankheit zielt auf Heilung oder zumindest Linderung ab. 
Man kann nach verschiedenen Ursachen unterscheiden: 
⏵ kausale Therapie (Behandlung der Ursache, z. B. Antibiotika bei bakteriellen Infektionen) 
⏵ symptomatische Therapie (Behandlung der Symptome, z. B. fiebersenkende Mittel bei Infekten) 
Je nach Einsatz der Behandlungsmethoden unterscheidet man: 
⏵ operative Therapie (z. B. Operation eines Bandscheibenvorfalls) 
⏵ konservative Therapie (z. B. spezielle Lagerung und Krankengymnastik bei Bandscheibenvorfall) 
Abhängig von der Zielsetzung der Therapie wird unterschieden in: 
⏵ kurative Therapie (Ziel ist die Heilung von der Krankheit) 
⏵ palliative Therapie (Ziel ist eine Linderung oder Lebensverlängerung) 
Beispiel: Eine Appendektomie ist kausal und operativ.

Prognose  Der Krankheitsverlauf und die Heilungsaussichten hängen von vielen Faktoren ab, z. B. Art der Krankheit, 
Allgemeinzustand des Patienten. Eine „gute Prognose“ heißt, dass gute Heilungschancen bestehen. Wenn 
dagegen die Prognose „infaust“ ist, dann bestehen (fast) keine Heilungschancen.

Was bedeutet Pathologie?
Pathologie heißt übersetzt „die Lehre von den Krankheiten“. Abläufe oder Zustände im Körper, die nicht gesund sind, 
nennt man pathologisch. Ärzte, die sich mit dem Ursprung und dem Wesen von Krankheiten beschäftigen, nennt man 
Pathologen. Zu ihrer Arbeit gehört die Untersuchung von Gewebeproben (Biopsien) auf entartete Zellen genauso wie 
die Eröffnung (Obduktion, Sektion, Autopsie) von Leichen zur Krankheitsfindung.

Was ist ein Rezidiv?
Von einem Rezidiv spricht man, wenn eine Krankheit nach der Genesung wieder auftritt. Sehr oft wird bei 
Krebserkrankungen von „Rezidiven“ gesprochen, wenn der Tumor nach der Behandlung wieder auftritt.

Was versteht man unter folgenden Begriffen?

Ursprungsgewebe gutartiger Tumor bösartiger Tumor (Malignom, Krebs)

Epithelgewebe – Haut, Schleimhaut Papillom Karzinom, z. B. Magenkarzinom
Epithelgewebe – Drüsengewebe Adenom Adeno-Karzinom
Bindegewebe Fibrom Fibrosarkom
Fettgewebe Lipom Liposarkom
Knorpelgewebe Chondrom Chondrosarkom
Knochen Osteom Osteosarkom
Muskeln Myom (z. B. Gebärmuttermyome) Myosarkom
Nerven Neurinom Neuroblastom

Wie erfolgt die Namensgebung von Tumoren?
Bei Tumoren hängt die Namensgebung maßgeblich vom Ursprungsgewebe ab, von dem sie ausgehen, außerdem wird 
die Endsilbe -om angehängt. Generell gilt, dass Malignome des Deckgewebes als Karzinome bezeichnet werden, sol-
che des Binde- oder Stützgewebes und der Muskulatur als Sarkome.

Was sind chronische Krankheiten?
Nicht alle Krankheiten heilen aus. Wenn eine Krankheit nicht geheilt werden kann, spricht man von einer chronischen 
Krankheit (Krankheit mit langem Verlauf). Dabei kann die Symptomatik kontinuierlich sein oder in Schüben verlaufen. 
Multiple Sklerose gehört zu den chronischen Krankheiten und kann beide Verlaufsformen zeigen.

Was sind die Säulen der Tumortherapie?
Eine Tumortherapie zielt auf die Entfernung aller malignen Zellen ab und besteht meist aus drei Bestandteilen:
⏵ Operation
⏵ Bestrahlung (erfolgt oft auch vor der OP)
⏵  Chemotherapie mit Zytostatika (Vernichtung aller sich schnell teilenden Zellen, daher oft Nebenwirkung wie 

Haarausfall und Erbrechen)
Zusätzlich können je nach Tumorart Hormone oder spezielle Immuntherapien eingesetzt werden. Viele Menschen vertrauen 
auch auf alternative Heilmethoden, wie z. B. eine Misteltherapie, um das Immunsystem zu stärken.
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Fragen zu den Seiten 14 und 16

1 Welche Zuordnungen sind richtig?

 a. Therapie = Behandlung  

 b. Prognose = Krankheitsfeststellung  

 c. Rezidiv = Heilungsprozess  

 d. Symptom = gutartiger Tumor  

2 Wie nennt man die Lehre von den Krankheiten?

 a. Physiologie  

 b. Pathologie  

 c. Kardiologie  

 d. Podologie  

 e. Radiologie  

3  Was versteht man unter einer Behandlung der 
Ursache?

 a. palliative Therapie  

 b. kausale Therapie  

 c. symptomatische Therapie  

 d. kurative Therapie  

4  Wie wird eine Appendizitis (Entzündung des 
Wurm fortsatzes) meist behandelt?

 a. symptomatisch  

 b. konservativ  

 c. operativ  

 d. kausal  

5 Was bedeutet eine „infauste“ Prognose?

 a. sehr gute Heilungschancen  

 b. gute Heilungschancen  

 c. gute Heilungschancen, aber mit Defekten  

 d. mäßige Heilungschancen  

 e. keine Heilungschancen  

6  Welche Kriterien des Wohlbefindens müssen 
erfüllt sein, um die WHO-Definition für 
Gesundheit zu erfüllen?

 a. soziales Wohlbefinden  

 b. materielles Wohlbefinden  

 c. körperliches Wohlbefinden  

 d. seelisches Wohlbefinden  

 e. emotionales Wohlbefinden  

 f. geistiges Wohlbefinden  

  7  Welche der folgenden Faktoren gehören zu den 
inneren Faktoren (1) und welche zu den äußeren (2) 
Faktoren, die auf eine Erkrankung Einfluss nehmen?

 a. Diabetes mellitus im Familienkreis  

 b. Wohnung nahe des Flughafens  

 c. Belastung durch Röntgen-Strahlung  

 d. Alter des Patienten  

 e. Geschlecht  

 f. Ernährungsgewohnheiten  

  8  Bei welchen der folgenden Krankheiten können  
Sie sich eine palliative Therapie vorstellen?

 a. schwere Grippe  

 b. grippaler Infekt  

 c. Krebserkrankung  

 d. Appendizitis  

  9  Welche Aufgaben gehören zum Arbeitsfeld 
eines Pathologen?

 a.  Durchführung einer Sectio caesarea  
(Kaiserschnitt)  

 b. Durchführung von Autopsien  

 c.  Untersuchung von Tumorgewebe auf den  
Grad der Bösartigkeit  

 d.  Untersuchung von Sputum auf  
Krankheitserreger  

10 Wie heißt ein gutartiger Tumor des Drüsengewebes?

 a. Adenom  

 b. Karzinom  

 c. Sarkom  

 d. Papillom  

 e. Basaliom  

11 Was ist ein Myosarkom?

 a. ein gutartiger Gebärmuttertumor  

 b. ein gutartiger Knochentumor  

 c. ein bösartiger Knochentumor  

 d. ein bösartiger Muskeltumor   

12  Welche Therapien werden häufig in der 
Behandlung von Tumoren eingesetzt?

 a. Antibiotika  

 b. Antimykotika  

 c. Zytostatika  

 d. Virostatika  

Allgemeine KrankheitslehreBegleitung von Patienten
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Myelinscheide  12, 34, 36
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Präanalytik  130
Pränataldiagnostik  116
Prävention  142, 148, 180
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Stillen  114, 166
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Strom  264 ff.
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Telophase  8
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Testes  50, 102
Testosteron  50, 102
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Ultraschall  282
Umgang mit besonderen Personengruppen  206
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Zahlschein  208, 212
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Zahlungsarten  208
Zahlungsmöglichkeiten  210
Zähne  78, 82, 148
Zeitplanung  202, 299
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Zellteilung  8, 156 ff.
Zentrifuge  124 ff., 138
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ZNS  34 ff.
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Wechseljahre  106
Weichteilverletzungen  22, 26
Weitsichtigkeit  42, 272
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Wirtschaftslage  222
Wirtschaftssysteme  220
Wochenbett  112 ff.
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